
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Editorial_____________ 

Gut ein Drittel der Erwerbstätigen arbeitet heute 
über das ordentliche Rentenalter hinaus, wie eine 
Studie des Bundesamtes für Sozialversicherun-
gen zeigt. Der Trend zur Frühpensionierung hat 
sich demnach abgeschwächt. Männer scheiden 
heute im Durchschnitt mit 64,2 Jahren aus dem 
Erwerbsleben aus, Frauen mit 62,8 Jahren. Damit 
nimmt die Schweiz im internationalen Vergleich 
zusammen mit Schweden und Norwegen eine 
Spitzenposition ein. 
 
Trotz der angespannten Lage der Altersversiche-
rungen (AHV und BVG) und des wachsenden 
Heers von rüstigen Seniorinnen und Senioren 
bleibt die Erhöhung des ordentlichen Rentenal-
ters politisch (noch) ein Tabu. Seniorinnen und 
Senioren, die körperlich und geistig gleich ge-
sund sind wie der Rest der Bevölkerung, sollten 
gezielt ermuntert werden, freiwillig möglichst 
lange erwerbstätig zu bleiben. Gleichzeitig müs-
sen Firmen für diese Idee sensibilisiert werden. 
Modelle sind gefragt, welche es Seniorinnen und 
Senioren erlauben würde, sinnvoll – für weniger 
Geld – in ihrem angestammten Beruf weiter tätig 
zu sein.                                     Edmond E. Bürgi, MPH 

«Eulen-Award» – 

Wohin geht der Flug?_ 

Dieses Jahr wird der «Eulen-Award» zum fünften 
Mal vergeben. Seit der ersten Ausgabe im Jahr 
2007 wurden insgesamt 157 Projekte einge-
reicht. Die Erfahrungen, welche die Jury gemacht 
hat, waren allesamt sehr positiv. Trotzdem stellt 
sich die Frage, wohin sich der «Eulen-Award» in 
Zukunft entwickeln soll. 
 
Die Stiftung generationplus wurde 2006 gegründet. 
Sie unterstützt – im Rahmen ihres alle zwei Jahre 
stattfindenden Preisausschreibens innovative Pro-
jekte, die zur Verbesserung der Lebensqualität und 
Autonomie der älteren Menschen beitragen. Zu 
diesem Zweck schrieb die Stiftung erstmals im Feb-
ruar 2007 den «Eulen-Award» aus, dargestellt durch 
ein Eulenpaar als Symbol der Altersweisheit und 
zusätzlich mit 10'000 Franken dotiert. 
 
Seitdem erfolgte die Ausschreibung schon fünfmal.  
Auch dieses Jahr wird wieder das innovativste Pro-
jekt mit dem «Eulen-Award» ausgezeichnet. Die 
Preisverleihung findet am 26. November 2015 in 
Bern statt. 
 
Die bisherigen Erfahrungen der letzten acht Jahre 
waren allesamt sehr positiv. Trotzdem stellen sich 
der Stiftungsrat und die Jury die Frage, wie sich der 
«Eulen-Award» in Zukunft weiterentwickeln soll. Soll 
der Themenkreis möglicher Projekte ausgeweitet 
werden oder die Ausschreibung nur noch alle drei 
Jahre stattfinden? Oder wäre die Erhöhung des 
Preisgeldes ein grösserer Anreiz? 

Machen Sie bitte mit, 
auch Ihre Meinung ist gefragt!  

Ihre Anregungen, wie sich der «Eulen-Award» wei-
terentwickeln soll, sind erwünscht. Mailen Sie uns 
Ihre Vorschläge an generationplus@gmx.ch – die 
besten werden mit einer Überraschung honoriert! 
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Die jüngste KISS-Genossenschaft wurde im Mai 2015 in 

Cham/ZG gegründet. Sie hat bereits 60 Mitglieder. Erste  

Treffen waren gut besucht, und Betreuungen laufen bereits. 

 
 

Selbstständig zuhause  

wohnen bleiben________ 

Die Zahl der über 80-Jährigen wird sich in der 
Schweiz bis 2050 nahezu verdoppeln. Das nun 
stark verlängerte Leben im sogenannten Ren-
tenalter schafft neue zivilgesellschaftliche Ge-
staltungsmöglichkeiten, weil die Menschen zu 
einem grossen Teil noch bei guter Gesundheit 
und aktiv sind. Fast alle möchten in ihrem bishe-
rigen Umfeld, in ihren vier Wänden wohnen blei-
ben. Wie ist das möglich?  
 
Viele ältere Menschen können mit einer adäquaten 
Unterstützung und Begleitung noch manche Jahre 
in der eigenen Wohnung selbstständig oder teil-
selbstständig leben. Unterstützung bei Einkauf, 
Putzen, Gartenarbeiten und vor allem auch stete 
soziale Kontakte sind sehr erwünscht, aber heute 
keineswegs mehr selbstverständlich. Familienmit-
glieder leben weit voneinander weg, Kinder sind im 
meist stressigen berufs- und Familienalltag einge-
bunden, die Nachbarn kennt man kaum.  

Begleitete Nachbarschaftshilfe 

Der Verein KISS hat darum ein Modell entwickelt, 
das die eigenständige Lebensphase verlängert und  

 

Ziele von KISS_______ 

•  Jeder Mensch in der Schweiz erhält die Unter-
stützung, die er oder sie für eine gute Le-
bensqualität benötigt, auch und vor allem im 
Alter. Und dies unabhängig von der finanziel-
len, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 
politischen Entwicklung.  

•  Die Solidarität zwischen den Generationen 
wird durch direkte Beziehungen und faire 
Lastenverteilung zwischen den Generationen 
erhöht.  

•  Beitrag zu Dämpfung des Kostenanstiegs im 
sozialen und Gesundheitsbereich. 

 
Neue Wege zur Sicherung des zunehmenden 
Bedarfs an Betreuung und Begleitung zuhause 
sind deshalb nötig und im Interesse aller. Das 
Modell «KISS – Zeit bleibt wertvoll» ist durch 
Fachkräfte organisierte und begleitete Nachbar-
schaftshilfe mit Zeitgutschriften. Die für eine 
Dienstleistung aufgewendete Zeit wird der Leis-
tungsempfänger/in auf dem Zeitkonto belastet, 
und der Leistungserbringer/in auf ihrem Zeit-
konto gutgeschrieben. Die Masseinheit ist die 
Stunde. Die Art der in dieser Stunde bezogenen 
bzw. erbrachten Leistung ist nicht massgebend, 
eine Stunde ist eine Stunde. Die Zeit hat bei KISS 
jedoch keinen Währungscharakter. 

Schweizweit 4. geldfreie 
Vorsorgesäule 

Der 2011 gegründete Verein KISS baut in Ge-
meinden und Regionen mit Interessierten Grup-
pen und später KISS-Genossenschaften auf, die 
mit den vom Verein zur Verfügung gestellten 
Grundlagen wie die geschützte Marke KISS (Keep 
it small and simple), Software, Homepage, recht-
liche Grundlagen usw. selber organisieren. Die 
Genossenschaften bilden die Communities, in 
der sich Dienstleistungen Gebende und Neh-
mende, Interessierte, usw. treffen, austauschen, 
sich kennen lernen und die Gemeinschaft pfle-
gen. Drei Genossenschaften sind bisher gegrün-
det und am Arbeiten, zirka 20 Gemeinden sind 
regionale oder lokale Genossenschaften im Auf-
bau. 
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zudem finanziell günstiger ist. Dies für die Men-
schen selber, aber in hohem Ausmass auch für die 
öffentliche Hand. Seit der neuen Pflegeverordnung 
2011 kommen nämlich Gemeinden für durch-
schnittlich 60 % der Pflegeheimkosten auf. Oft tre-
ten Ältere in ein Heim ein, wenn Unterstützung 
zuhause fehlt, obwohl sie häufig kaum oder wenig 
Pflege brauchen. Monatliche Heimkosten bewegen 
sich hier um Fr. 7'000.00 bis 12'000.00, was kaum 
jemand aus der eigenen Tasche bezahlen könnte. 
Zumal 38 % der Schweizer Rentnerinnen einzig AHV 
bekommen, also Fr. 1'100.00 bis 2'200.00 monat-
lich. 
 
Weitere Infos unter: 

www.kiss-zeit.ch 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

«Alle wollen alt werden, 

aber keiner will es sein.» 
 

«Alte Menschen sind gefährlich, 

weil sie keine Angst vor der  

Zukunft haben.» 
 

Ein Seniorenzentrum 

der besonderen Art____ 

In der eigenen Wohnung leben, solange es geht, 
und dann im gleichen Haus in ein Pflegezimmer 
wechseln: Das bietet das neue Seniorenzentrum 
Vidadomo Bubenholz in Opfikon. Die Swiss-Prime-
Site-Tochter Tertianum, bisher bekannt als Betrei-
berin von Seniorenzentren der gehobenen Preis-
klasse, hat zusammen mit der Stadt Opfikon ein 
Projekt entwickelt und realisiert, das den Bedürfnis-
sen von alten Menschen entgegenkommt und auch 
für den Mittelstand erschwinglich ist. Eine Einzim-
merwohnung im Bubenholz ist ab 1‘400 Franken 
zu haben, eine Zweieinhalbzimmerwohnung ab 
1‘800 Franken. Dazu kommt eine Pauschale von 
350 Franken für den 24-Stunden-Bereitschafts-
dienst. Je nach Bedarf können weitere Dienste wie 
Reinigung, Wäscheservice oder Mahlzeiten dazuge-
kauft werden, und es gibt eine hausinterne Spitex. 
Wer nicht mehr allein wohnen kann, hat Anrecht 
auf ein Pflegezimmer. Da sich dieses im gleichen 
Haus befindet, muss sich die betroffene Person 
nicht total umstellen; sie kennt bereits alle Ange-
stellten und die Mitbewohner. 
 
Das Konzept findet Anklang. Bei der Eröffnung, die 
im April 2015 gefeiert wurde, waren bereits ein 
Grossteil der 59 Wohnungen und 43 Pflegezimmer 
belegt. Ins Zentrum integriert sind ein Bistro, ein 
Mehrzweckraum sowie eine Praxis für Traditionelle 
Chinesische Medizin (TCM), die von Turn-Olympia-
sieger Donghua Li betrieben wird. 

Quelle: TA vom 25. April 2015 

 
 
 
 

«Dem Jugendwahn unserer 

Gesellschaft sollte endlich 

Einhalt geboten werden.» 
 

«Nicht jeder, der aus dem  

Rahmen fällt, war vorher im Bilde.» 
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Gäbe es nicht die Senio- 

rinnen und Senioren!__ 

Von M. Borer (Co-Autor) 
 
 
Ja gäbe es nicht die Seniorinnen und Senioren, 
ging aller Wohlstand schnell verloren. 
Den Ärzten wäre das eine Qual, 
wer füllt denn sonst den Wartesaal? 
Wer kennt sich aus in Rückenschmerzen, 
hat steten Druck am flauen Herzen? 
Wer ist denn sonst so häufig krank, 
wer stapelt all die Medizin im Schrank? 
 
Wer füllt denn die Apothekerkassen, 
obwohl wir alle die Gebühren hassen. 
Wer schreitet stolz, voll Heldentum, 
mit einem neuen Hüftgelenk herum? 
Auch die Augenärzte, wie wunderbar, 
leben heut alle gut vom grauen Star. 
Trotz Kassenprämiensteigen, 
versucht man doch gesund zu bleiben. 
 
Mallorcas Strände wären fast alle leer, 
gäbe es nicht das Seniorenheer. 
Wer gibt im Reisebus, am Ende, 
dem Fahrer eine grosse Spende? 
Wer lässt sich heute noch im Rachen, 
Gebiss und neue Zähne machen? 
Manch Zahnarzt müsste Däumchen drehen, 
liess sich kein Senior mal sehen. 
 
Wer fährt denn heute noch zur Kur, 
die Senioren sind es, oder meistens nur! 
Die Parkbank würde schnell verwaisen, 
gehörte sie nicht den rüstigen Greisen. 
Wer hat noch Zeit für einen Bummel, 
wer wehrt mutig sich im Einkaufsrummel. 
Manch Kaufhaus wär zur Hälfte leer, 
gäb es keine Shopping-Senioren mehr. 
 
Die Coiffeuse-Salons ständen leer, 
wenn nicht der Schönheitssinn der Seniorinnen wär. 
Manch Kaffeehaus das müsste schliessen, 
die Torten, wär würde denn sie geniessen? 
Auch den Wirtsleuten ging's nicht besser, 
durchs Ausbleiben der Halbportionenesser. 
Reden würde man nicht mehr über Diäten, 
wenn alle nur noch die Hälfte essen täten. 

Auch auf den Strassen, welche Ruh, 
keine Schleicher, nur Linksfahrer, ab und zu. 
Die Zeichensprache würde sicher ärmer, 
s'gäb auch viel weniger Hupen-Lärmer. 
In Tram und Zügen müsst keiner stehen, 
selbst Seilbahnen würden rascher gehen. 
An Post- und Bankschalter gäb's kein Warten, 
zahlen tät man halt auf andere Arten. 
 
Freizeit geniessen von den Senioren, 
die einen zu Hause, andere auf den Komoren. 
Kultur und Reisen gehören zum Programm, 
auch Sport, der hält die Muskeln stramm. 
Gegen Zucker im Blut und dicke Venen, 
kann man den Körper im Studio dehnen. 
Noch besser geht es in der Natur, 
auf dem Sportplatz, im Bad oder an der Thur. 
 
Dank AHV und bescheidenem Ruhegeld, 
erfreut man sich doch auf dieser Welt. 
Auch wenn die Steuern zum Teil drücken, 
bezahlen wir sie meistens ohne Tücken. 
Die Senioren bewirken doch so vielerlei, 
an ihnen kommt kein Staat vorbei! 
Wie wichtig sind wir Senioren doch, 
hurra, hurra wir leben alle noch! 
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Musik verbindet_______ 

Seit einigen Jahren ist der renommierte Konzert-
veranstalter Obrasso Classic Events Luzern  
Kooperationspartner der Stiftung generation-
plus. Im Rahmen des alljährlichen Gastspiels des 
Mozart Festival Orchestra London im KKL Lu-
zern konnte die Stiftung in den letzten zwei Jah-
ren einen ansehnlichen Unterstützungsbeitrag 
entgegennehmen. Dieses Jahr findet das Kon-
zert am Samstag, 7. November 2015, um 19.30 
Uhr im Konzertsaal des KKL Luzern statt. 
 
Berühmte Klangkörper wie das Wiener Opernball 
Orchester, das Bolshoi Symphony Orchestra Mos-
kau oder das Münchner Rundfunkorchester, Big 
Bands wie jene von Pepe Lienhard, das Pasadena 
Roof Orchestra oder das Swing Dance Orchestra 
Berlin oder Künstler wie Regula Mühlemann, Jonas 
Kaufmann, Gábor Boldoczki oder Dimitri Ashken-
azy – um nur jeweils einige zu nennen – treten in 
den Konzertzyklen des Luzerner Konzertveranstal-
ters Obrasso Classic Events auf. Rund drei Viertel 
der jährlich 40 bis 50 Veranstaltungen finden im 
Konzertsaal des KKL Luzern statt. Damit ist Ob-
rasso Classic Events nach dem Lucerne Festival der 
grösste Veranstalter in diesem einmaligen Konzert-
haus. Neben den Aktivitäten im KKL Luzern ist Ob-
rasso Classic Events auch in der Tonhalle Zürich, im 
Kongresshaus Zürich sowie im Kursaal Bern, im 
Kulturcasino Bern und in Zofingen tätig. Mit ihren  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Star-Geiger: 

 David Juritz 

 
 
Veranstaltungen will Obrasso Classic Events den 
Besucherinnen und Besuchern zu erschwinglichen 
Preisen unvergessliche Momente und Stunden be-
scheren. Die Qualität des Dargebotenen, der Unter-
haltungswert und der Enthusiasmus der Künstler 
sollen in bester Erinnerung bleiben! 
 
Das Mozart Festival Orchestra London, das regel-
mässig in historischen Kostümen auftritt, wurde im 
Jahre 1991 – 200 Jahre nach Mozarts Tod – durch 
Raymond Gubbay gegründet. Es setzt sich aus Mu-
sikern der führenden Orchester Londons wie dem 
London Symphony Orchestra, dem Philharmonia 
Orchestra und dem Royal Philharmonic Orchestra 
zusammen. Seit seiner Gründung konzentriert sich 
das Orchester hauptsächlich auf das Lebenswerk 
Mozarts sowie auf die Meisterwerke des Barock von 
Bach, Vivaldi und deren Zeitgenossen. Seit rund 15 
Jahren unternimmt das Mozart Festival Orchestra 
London mit seinen höchst erfolgreichen Program-
men jeweils im November Tourneen durch ganz 
Grossbritannien mit insgesamt 20 Konzerten und 
gastiert in renommierten Konzertsälen wie Phil-
harmonic Hall Liverpool, Bridgewater Hall Manches-
ter, National Concert Hall Dublin oder der Water-
front Hall in Belfast. Im Zentrum des diesjährigen 
Programms stehen die «Vier Jahreszeiten» von An-
tonio Vivaldi mit dem Star-Geiger David Juritz. 
 
Weitere Informationen zu Obrasso Classic Events, zu den 

Veranstaltungen und Künstlern finden Sie im Internet unter 

www.obrassoconcerts.ch oder unter Tel. 041 361 62 62. 
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AAL-News_____________ 

AAL-Forum 2015 «Aspirations in Active Ageing – 
Engaging people, services and technology». 
 
Das jährliche AAL Forum findet dieses Jahr vom  
22. bis 25. September 2015 in Gent, Belgien, statt. 
Diese grösste europäische Plattform für die Pro-
duktentwicklung im Bereich des aktiven Alterns 
steht allen an «Active and Assisted Living» (AAL) 
Interessierten offen. Die 4-tägige Veranstaltung soll 
zum Netzwerken und zum Austausch von AAL-
Themen anregen. Geboten werden Workshops, 
Vorträge und Podiumsdiskussionen sowie eine 
Ausstellung von AAL-Produkten und -Lösungen. 
Dieses Jahr sollen die Workshops interaktiver von 
den Teilnehmenden mitgestaltet werden. Das de-
taillierte Programm ist bereits auf der Webseite 
aufgeschaltet und die Online-Registrierung offen. 
Lassen Sie sich diesen Anlass nicht entgehen und 
machen Sie sich am Forum ein Bild über die neues-
ten Technologien im Bereich von AAL. Weitere In-
formationen zum AAL-Forum und zur Anmeldung 
finden Sie auf www.aalforum.eu. 
 
 
 AAL Büro Schweiz 
 am  Staatssekretariat 
 für  Bildung, Forschung 
 und  Innovation (SBFI): 
 swiss.aal@sbfi.admin.ch 
 www.sbfi.admin.ch/aal 
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